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Wie amerikanische Senioren leben (Schluss)

«Würde und Sicherheit
für unsere Betagten...»
Augenschein in einem Mennoniten-Altersheim im Staat Indiana

/zzz FeZzrzzaz7ze/Z Zzrac/ztezz wir eine FarZzrepoz-üzge
i/Zzez- cZz'e Sezzzoz-ezz.sLzcZt Foszyzzzczczr Zzez 5a« -Francis-

co. So grosszwgig tzzzcZ ZzeezWracLezzcZ sz'c/z z/z'ese

Si'ecZZzzzzg/tzz- 5000 wo/zZ/zaZzezzzZe Ptzz-gez- zeigte, so
zZezztZz'c/z Zzrac/ztezz wir zznscre ForZzeZzaZte azz. JFcr
sic/z zZas PnvzZeg/ezze.s' zzPczzizzer/zaraeZiescs» Zcisiezz

fezzzz, wz'rzZ zzämZz'c/z Zzez cZzzzzerzzcZer P/ZegeZzez/zzz/"-

iigFcii zzzzzzac/zsic/ziig zZorazzs weggewzesezz zzzze? soZZ

seZZzer se/zezz, wo er zzzztez-Lozzzznt.

Z)azwz wic/zzzezz wir zzzzserezz zweztezz Pz'ZeZZzericZzi

eizzer vo'ZZig zzzzzZers Fozzzz/zieriezz TFo/zzzsizZ'iie izzz

Pisirz'Fi FZF/zari izzz PzzzzeZessiaai TzzcZiazza, zZer —

szzzZösiZic/z vozz C/zicago — cZezz Zl/ic/zz'gazz-See Zze-

riz/zri. Z)z'eses grosse Zezzirzzzzz geAöri eZezz zZozt stzzz-L

verZzreiieiezz Mezzzzozzztezz, eizzer Frei/circ/ze, zZz'e seii
zZrei /aZzrZzzzzzeZeriezz izz vorZziZzZZic/zer PFeise c/zrisiZi-
c/ze ZVäcZzsiezzZieZze zzZzt. /Zzr î/rs/zrzzzzg geZzi zzzz/" eZie

WzezZeriäzz/er zzzrzzcF, zZz'e Zwz'zzgZi eizzsi zzzii Zzzzrier

Z/zzzzeZ vez/b/g?e. DacZwrc/z wzzrzZezz zzzZzZrez'c/ze Fätz-

/er izZzer weiie GeZzz'ete Fzzrapas zez-.streizt. /Zzre

iVacZz/zz/zrezz ZeZzezz ZzetziegrossezzieiZs izz eZezz USA
IFir Zzetrac/ztezz eZieses PeisjtzieZ izz versc/zieeZezzer

Z/izzsic/zi aZs vorZzz'ZzZZic/z. Sie se/zezz gZeic/z wzzrzzzzz;

Fzzserezzz ZieZzezzswzYrzZigezz Ftz/zrer Levi FLzr/zZer ZzäZ-

iezz wir zzz'ezz2zz/,y 75 Jzz/zre gegeZzezz. FoZo FL.

A Glimpse of Tomorrow
With You in Mind

These persons represent Greencroft
residents, statt and board members, the

Greencroft family at Goshen and Elkhart Indiana.

* Retirement With Purpose
Elkhart and Goshen, Indiana

Der eizz/zzzZezzzZe Greezzcro/Z-Pz-ospe/cZ zezgZ Fezzszo-

zzzzre, ZV/iZzzrZzeiier zzzzzZ ForsZozzzZszzzz'Zg/z'ezZer.

Ein Altersheim in der Prärie

Der Bundesstaat Indiana- über doppelt so gross
wie die Schweiz - liegt in flachwelligem Hügel-
und Getreideland. Hier tummelten sich einst die
Indianer auf endlosen Prärien. Die Landschaft
erscheint uns fast trostlos eintönig. Unweit vom
Städtchen Goshen befindet sich unser Besuchs-
ziel, die 1967 gegründete «Greencroft Corpora-
tion». Man hat hier so viel Platz, dass alle Bauten
nur einstöckig sind. Ohne Auto oder Fahrrad ist
man auf dem 46-Hektaren-Gelände verloren.
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Im kreisrunden Verwaltungsgebäude, dem
«Center», empfängt uns Direktor Gene Yoder
und zeigt uns zuerst eine Tonbildschau über sein

570-Betten-Zentrum, zu dem auch das 180-Bet-
ten-Heim im 22 km entfernten Elkhart gehört.
Mit 750 Betten ist es das weitaus grösste Zen-
trum im ganzen Bundesstaat. 37 % der Pensionä-

re erhalten Regierungsunterstützung wegen
niedrigen Einkommens, einige wenige sind
wohlhabend, der Grossteil gehört dem Mittel-
stand an. 38% der Greencroft-Bewohner sind
Mennoniten, die übrigen gehören 31 verschiede-
nen Kirchen oder Konfessionen an. Die Menno-
niten-Kirche fördert das Projekt und stellt auch
die Mehrzahl der 23 Stiftungsratsmitglieder und
der 17 ehrenamtlichen Vorstandsmitglieder. Für
die Betriebsführung sind acht Abteilungsleiter
verantwortlich. Übrigens gibt es auch einen
Ausschuss der Pensionäre, der regelmässig zu
den Sitzungen eingeladen wird.

570 Alterswohnungen

Auf dem ausgedehnten Rundgang begleitet uns
der 75jährige ehemalige Religionslehrer Hartz-
1er, ein vitaler Mann, der im Ruhestand seit 9

Jahren ein religiöses Blatt redigiert. Er kennt alle
Mitbewohner und wird überall herzlich begrüsst.
Wir beginnen mit den 250 Alterswohnungen in
den Komplexen «Manor» II (150 Zweizimmer-
Wohnungen) und «Manor» III (100 Einzimmer-
Wohnungen). Die grösseren Appartements ha-
ben einen. Schlafraum von etwa 13,5 irü ein
Wohn-Esszimmer von rund 18 mj eine kleine
Küche, ein Bad und einige Wandschränke. Eine
Einzimmer-Unterkunft misst insgesamt ca. 38

ml Die Mieter bringen das Mobiliar selber mit.
«Manor» II und III haben genügend Gemein-
schaftsräume zum Waschen, Werken, Lesen,
Spielen und Versammlungen. Im Speisesaal
kann man auf Wunsch täglich eine Hauptmahl-
zeit gemeinsam einnehmen. In einem kleinen
Laden ist der wichtigste Grundbedarf erhältlich.
Ausserdem führt ein Bus regelmässig die Inter-
essenten zu einem Shopping-Center. In diesen

Wohnungen leben übrigens viele Sozialversiche-
rungsbezüger. «Diese Wohnungen sind gedacht
für Betagte, welche die Freiheit eines unabhän-
gigen Lebens ohne die Beschwerlichkeit eines ei-

genen Hauses wünschen», erklärt uns Mister
Hartzler. «Sie haben die Freiheit zu kommen
oder zu gehen, wann sie wollen, können nach Be-
heben an gemeinsamen Aktivitäten teilnehmen
oder auch ihre eigene Privatsphäre vorziehen -

und immer ist Hilfe in ihrer Nähe.» Dass der

persönliche Spielraum gross ist, zeigen die 50

Parkplätze für 100 Wohnungen beim «Manor»
III. Sie sind nicht nur für Besucher gedacht; viele
der durchschnittlich 79jährigen Bewohner be-

nützen einen eigenen Wagen.
Die Miete richtet sich nach den persönlichen
Möglichkeiten. Weitere 86 Wohnungen befin-
den sich im «Central Manor» und 75 im «Cen-

ter», dem runden Bau mit der Hauptverwaltung.

121 Bungalow-Wohnungen als Kostenträger

In der Nordwestecke des Areals hegen Bunga-
lows mit 121 grösseren und teureren «Garten-
Wohnungen» für die wohlhabenderen Gäste.
Diese 3- bis 5-Zimmer-Appartements kosten
30 000 bis 80 000 Dollar (ca. 70 000 bis 190 000

Franken). Dieser Preis begründet aber kein per-
sönhches Eigentum. Vielmehr tragen die kapi-
talkräftigeren Bewohner folgendermassen zur
Finanzierung der ganzen Stiftung bei: Der Be-

trag wird in zwei Tranchen geteilt: Ein mit dem

Eintrittsalter zunehmender Anteil gilt als zinslo-
ses Darlehen an Greencroft. Mit 60 Jahren be-

trägt er 45 % der Einkaufssumme, mit 80 Jahren
65%. Gerade umgekehrt verfährt man mit dem
Mietanteil. Dieser nimmt entsprechend von 55 %

auf 35 % ab. Auf diese Weise kommt die Stiftung
zu «Gratisdarlehen», mit denen sie andere Bau-

ten finanzieren kann. Dieses originelle Finanzie-
rungsmodell ist typisch für das Sohdaritätsden-
ken der Mennoniten. (Es dürfte vielleicht auch
einmal in der Schweiz geprüft werden...) Für
den Unterhalt und die Nebenkosten wird - je
nach Hausgrösse - ein zusätzlicher Betrag be-

rechnet.
In den total 570 Wohnungen in Goshen und Elk-
hart leben insgesamt 825 Personen, nämlich 101

Ehepaare, 380 alleinstehende Frauen und 54 al-

leinstehende Männer, von denen 98 im Laufe des

Jahres einzogen.

180 Betten in der Pflegeabteilung

Beeindruckend ist der Rundgang in der Pflege-
abteilung: Volle 180 Personen leben hier in Ein-
zelzimmern, die sie - abgesehen von einem Pfle-

gebett - auch selber möblieren dürfen. Die aus-

gezeichneten mennonitischen Pflegerinnen er-
füllen ihre schwere Aufgabe aus Hingabe. Ein
Prospekt sagt darüber: «Mit-leid bedeutet teilen
in einer besonderen Weise. Greencroft weiss, wie
schwer es ist, wenn Sie oder einer von Ihren Lie-
ben der Pflege bedürfen. Wir pflegen Sie und
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glauben Ihre Bedürfnisse zu kennen und Ihre
Wünsche erfüllen zu können. Unsere Motivation
ist das Dienen. Wir sind hier, um unseren Betag-
ten gesundheitliche, soziale und geistliche Dien-
ste zu leisten.» Das Personal ist gut ausgebildet
und arbeitet so effizient und einsatzfreudig, dass

Greencroft nicht nur sehr viele langjährige Mit-
arbeiter hat, sondern auch eine der niedrigsten

Raten im Verhältnis Personal/Patienten in den
USA. Normalerweise betreuen die früheren
Hausärzte ihre Patienten, nötigenfalls kann man
aber auch Greencroft-Ärzte herbeirufen. Die
staatliche Gesundheitsversicherung (Medicare)
und die Wohlfahrtsbehörde (Medicaid) sorgen
für regelmässige Arztvisiten für die Bezüger ihrer
Leistungen. Ausserdem gibt es Fachleute für

Da? 46 Z/ekiaren-Area/ aas der Lm/î geseAe«. Zinks vor« der /y?egekow/>/ex, daAinier die gaadrai/o'rwig an-
geordnete« A/ierswoA«M«gen, recAis das rande Ferwa/iwngszenirwm, awgeke« vo« de« Ap/jarieweni-iNnga-
/ows. - Zü'e Z)reiräder diene« «icAi nwr dew Training: Sie verkürzen die grosse« Z>isia«ze« wese«i/icA. Toio Rk.

itiÜUilj'f 4
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Der Dai/o«-Des/tag/wr a//e £>e/nWerten DewoÄner wirJyeefos /a/zr ge/èzert.

Der Aczusezgene Dus ftrzngi Pensionäre znm Din/caw/en in äie >SZaäZ.
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IieZ>evo//e £efreww«g wzVJ grow gesc/zn'eèe«.

Zvm Senioren èeiâiigen iic/z in einer fio/zwerfcyiaii.
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Physiotherapie und diplomierte Diätassistentin-
nen, welche die persönlich abgestimmte Ernäh-

rung überwachen. Durch ein vielfältiges Akti-
vierungsprogramm wird das seelische und kör-
perliche Wohlbefinden so gut wie möglich erhal-
ten. Ausser der Ergotherapie gibt es einen Vor-
lesedienst, regelmässige Gottesdienste und ge-
meinsame Feste zu allen Jahreszeiten. Insgesamt
beschäftigt Greencroft 275 Angestellte. Eine
Schar von 300 Freiwilligen hilft beim Essen, Le-
sen und Schreiben, übernimmt Fahrdienste,
führt die Patienten zu Festen, zur Therapie, zum
Schönheits- oder Coiffeursalon. Der Sozial-
dienst koordiniert Besuche durch Angehörige
oder Freiwillige, kurz, der Rundgang zeigt, dass

hier für eine ebenso menschliche wie fachkundi-
ge und kostengünstige Betreuung gesorgt wird.
Die freiwilligen Mitarbeiter arbeiten vollständig
gratis. Nach 100 Stunden erhalten sie eine Eh-
rennadel und ein gemeinsames «Anerkennungs-
Frühstück».

Das «Persönliche Beistands-Programm»

Wie gut das Greencroft-Konzept durchdacht ist,
zeigt sich am «Personal Assistance Program»:
Wenn die selbständig in Wohnungen lebenden
Gäste gesundheitliche Schwierigkeiten bekom-

men, werden sie nicht einfach in die Pflegeabtei-
lung verlegt, sondern in das kreisrunde «Central
Manor» mit seinen 86 Wohnungen. Dort steht
ein eigens ausgebildeter Mitarbeiterstab zur
Verfügung für Pensionäre, die ihre Wohnung
nicht mehr besorgen, ihr Essen nicht mehr zube-
reiten oder ihren Körper nicht mehr allein pfle-
gen können. Dieser ausgebaute Haushilfedienst
liefert ihnen bis zu drei Mahlzeiten täglich (1984
waren es total rund 97 000 Menüs), reinigt ein-
mal wöchentlich die Wohnung, besorgt die Bett-
und Leibwäsche, hilft beim Ankleiden, der
Haarpflege, überwacht die Einnahme der Medi-
kamente und begleitet die Bewohner zur Thera-
pie.
Während 16 Stunden täglich stehen die Helfe-
rinnen zur Verfügung, können aber auch Tag
und Nacht durch ein Notrufsystem angefordert
werden. «Wie abhängig ein alter Mensch von
fremder Hilfe auch sein mag - er hat ein Recht
auf ein würdiges Dasein», erklärt uns Herr
Hartzler.
Der entscheidende Vorteil dieses Programms
liegt darin, dass die Kosten nur halb so hoch sind
wie in der Pflegeabteilung. Darum werden auch

immer wieder Patienten, deren Zustand sich in
der Pflegeabteilung gebessert hat, in den «Cen-
tral Manor» zurückverlegt.

Ausgebaute Ambulante Dienste

Die «Greencroft-Philosophie» vom sinnvollen
Altern macht aber nicht Halt an den Grenzen
des Areals. Es entspricht mennonitischem Den-
ken, Hilfe allen zu gewähren, die sie benötigen.
In diesem Sinn hat der Stiftungsrat vor einigen
Jahren mit dem Aufbau eines ambulanten
Dienstleistungsnetzes für die Umgebung begon-

nen, das heute ausser einem Mahlzeitendienst
für den ganzen Bezirk (mit 50 000 Menüs jähr-
lieh) auch einen Hauspflege-, Betreuungs- und
Besucherdienst umfasst. Der unter der Leitung
eines eigenen Arztes stehende «Haus-Gesund-
heits-Dienst» («Home Health Service») stellt je-
dermann diplomierte Krankenschwestern zur
Verfügung. Sie pflegen nicht nur bei akuten
Krankheiten, sondern auch bei Chronischkran-
ken, beraten die Angehörigen in allen Pflegepro-
blemen und leiten sie zu einfachen Verrichtun-
gen an. Schwestern können in Notfällen bei Tag
und Nacht angefordert werden. Ergotherapeu-
tinnen zeigen, wie man mit Behinderungen fertig
wird, Sprachtherapeuten stehen bei Verständi-
gungsproblemen zur Verfügung, und ein Besu-

cherdienst sorgt für bis zu vierstündiger Anwe-
senheit einer freiwilligen Helferin pro Tag oder
auch zu ganztägiger Präsenz in Notfällen. Diese
Dienste können durch jeden Arzt, die Spitäler,
die Angehörigen, die Kirchen oder die Betagten
selbst bestellt werden. Die Finanzierung erfolgt
durch die öffentlichen Kassen, die staatliche Ge-

sundheitsversicherung, Eigenleistungen der Be-

nützer oder durch (steuerabzugsberechtigte)
Spenden.
Das Gesamtbudget von Greencroft liegt bei ca.
16 Mio. Franken. Das entspricht einem Auf-
wand von nur rund 21 000 Franken pro Pensio-

när.

Das Greencroft-Center in Elkhart

In der Bezirkshauptstadt Elkhart erwarb die

Greencroft-Stiftung 1974 das stattliche frühere
«Hotel Elkhart» aus dem Jahr 1923 mit 75 Ap-
partements und baute es in ein Wohnheim für
selbständig lebende Senioren um. Das Haus wird
vor allem von den älteren Elkharter Bürgern be-

wohnt, die gerne in ihrer Stadt bleiben möchten.
Sie schätzen nicht nur die gemütliche Atmo-
Sphäre des grosszügigen Altbaus, sondern auch
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Jüngere ^4«geÄörzge essen mtt /Ären £ttern.

JRege/mässz'g /ntaen (/reiw////gej _S/£>e/stan<ien statt.
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Finer vo«/ö«/ ShÄönÄetea/on.s: Z>ie Laify «t o//e«5ar zw/h'edew.

das hauseigene «Sideboard»-Restaurant, das
auch dem Publikum zugänglich ist.
Bei einem sonntäghchen Mittagessen konnten
wir uns von der gastfreundlichen Stimmung und
vom lebhaften Betrieb überzeugen, den die zu
Besuch ihrer Angehörigen hier weilenden Kin-
der und Enkel brachten. Wir staunten auch über
die Reichhaltigkeit des Selbstbedienungsbuffets,
wo über 140 kalte und warme Speisen, liebevoll
präsentiert, einem die Wahl zur Qual machten.
Und diese ganze Herrlichkeit zum Pauschalpreis
von 6.65 Dollar (ca. 16 Franken!). Das jeweils bis
20 Uhr geöffnete Restaurant offeriert z.B. am
Nachmittag 108(!) verschiedene Teesorten für
Fr. 1.40 oder Tortenstücke für 3 Franken. Senio-
ren erhalten auf diese Preise 25 % Rabatt! Wie
familienfreundlich diese stark besuchte Gast-
Stätte ist, zeigt sich am originellen Kindertarif:
Kinder von 1 bis 10 Jahren bezahlen Fr. 1.25 pro
Lebensjahr; ein Sechsjähriger kann sich also für
Fr. 7.50 sattessen!
Da das ehemalige Hotel auch über sechs Ban-
kettsäle für 10 bis 400 Personen verfügt, sind Ta-
gungen, Treffen, Familienfeste aller Art hier
willkommen. So wurde dieses Haus für Betagte
zum Treffpunkt aller Generationen.

Zukunftspläne

Im Bezirk Elkhart lebten 1980 rund 18 700

Rentner. 1990 werden es 22 500, im Jahr 2000

etwa 25 000 sein. Obwohl der Grossteil der Be- -

tagten sein privates Leben weiterführt, beschäf-

tigt die Zunahme der Senioren um einen Drittel
auch die Greencroft-Verantwortlichen schon
heute. Denn auch ihre «Kundschaft» wird zu-
nehmen, vor allem, was die Hochbetagten anbe-

langt. «Da unsere Gesellschaft immer mobiler
wird und immer weniger Kinder in der Nähe
ihrer Eltern wohnen werden, müssen wir alle
mehr Verantwortung für sie übernehmen» - so

heisst es in einem Papier von Greencroft, in dem

- übrigens erstmals - die breite Öffentlichkeit
um Spenden für das neueste Projekt gebeten
wird.

Das «Senior Center»

1984 begann man mit dem Bau eines grosszügi-

gen «Seniorenzentrums». Es wird Büros, Sit-

zungszimmer, grosse und kleine Säle für Veran-
staltungen, eine Bibliothek, ein Restaurant, eine '

Apotheke, eine Geschenkboutique, eine Bank,
Räume für kirchliche und pflegerische Dienste
umfassen.
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IP ZEITUJPE Bestellung
HT JhI aw F m (Nur für Neubezüger)L. ^a (Gewünschtes bitte ankreuzen)

Senden Sie mir bitte eine Gratis-Probenummer.
Ich bestelle die Zeitlupe ab sofort für mich (6 Ausgaben jährlich für nur Fr. 1 3.—, Ausland
Fr. 17.—). Meine Adresse finden Sie im Feld links.
Senden Sie ein Geschenk-Abonnement (mit Geschenkkarte) an den Empfänger im Feld
rechts, die Fiechnung an meine Adresse.

Meine Adresse Geschenk-Empfänger
Frau/ Frl./ Herr Frau/Frl./Herr

Name Name

Vorname Vorname

Strasse/ Nr. Strasse/ Nr.

PLZ/Ort PLZ/Ort

Geburtsjahr Geburtsjahr

k Bitte deutlich schreiben! Coupon auf Postkarte kleben oder in Briefumschlag einsenden an j

Zeitlupe, Postfach, 8027 Zürich. Der blaue Einzahlungsschein folgt in 1—2 Monaten, zl585

«Das Gebäude soll den tausenden von Senioren
des Bezirks offenstehen, den Bewohnern von
Greencroft, aber auch den jüngeren Bürgern.
Hier werden Sitzungen, Vorträge, Konzerte
durchgeführt, die sozialen und ambulanten
Dienste für den ganzen Bezirk geplant und koor-
diniert. Wir arbeiten schon heute mit vielen
kirchlichen und öffentlichen Sozialdiensten, mit
der Heilsarmee, dem Christlichen Verein junger
Männer (CVJM) und junger Frauen (CVJF)
usw. zusammen. Inskünftig können wir uns aber
keine Doppelspurigkeiten mehr leisten, wir
müssen die Kräfte aller Organisationen zusam-
menfassen, um den steigenden Ansprüchen ge-
wachsen zu sein», heisst es in dem Spendenauf-
ruf, ferner: «Hier werden Erwachsenenbildungs-
und Altersvorbereitungskurse abgehalten. Die
Beratung in gesundheitlichen, persönlichen und
finanziellen Fragen wird ausgebaut werden.
Kurz, das Haus will jedermann, allen Gruppen,
den Kirchen und Schulen offenstehen. Alle sind
sich einig, dass nur eine Institution von der
Grösse, Erfahrung und mit dem Prestige von
Greencroft hier die Führung übernehmen
kann.» Der Neubau wird rund 4 Millionen

Franken kosten, die Spendenaktion brachte be-
reits etwa 2,5 Millionen ein. Die Eröffnung ist
für 1986 vorgesehen.

Ein Schlusswort:

Greencroft hat uns tief beeindruckt. Motor des

ganzen ist ein von lebendiger religiöser Kraft ge-
tragenes Ideal des Dienstes an der Gemein-
schaft. Hier vereinigt sich altes christliches Ge-
dankengut mit neuesten Erkenntnissen der AI-
terspflege. Dass ein privates Unternehmen wirk-
samer und kostengünstiger arbeiten kann als ein
staatlicher Betrieb, wird hier ebenfalls klar. Vor
allem aber lässt der «Geist des Hauses» spüren,
dass die Greencroft-Bewohner hebe- und re-
spektvoll behandelt werden und dankbar sind
für eine Betreuung, die man sich kaum positiver
vorstellen kann. Kein Wunder, dass über 1000

Personen auf der Warteliste stehen!
Dieser Herausforderung begegnet Greencroft
mit, einem weiteren Projekt: Auf einem neuen
Plan ist bereits eine Verdoppelung der Pflegeab-
teilung und der Appartements eingezeichnet...

Peter i?zWer/c«ec/ü
Fo/ftv Gree«cro/t
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